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Die Arbeiten in unserem ersten Arbeitsgebiet bei 11°S, südlich von Recife (Brasilien), 

begannen bereits 16 Stunden nach dem Auslaufen aus dem Hafen. Hier betreibt das 

GEOMAR Helmholtz-Zentrum für Ozeanforschung Kiel ein 

Langzeitbeobachtungssystem zur Vermessung des westlichen Randstroms und der 

Atlantischen Meridionalen Umwälzzirkulation (AMOC). Die Messungen mithilfe von 

Tiefseeverankerungen erfolgten bereits in den Jahren 2000 bis 2004 und werden seit 

2013 kontinuierlich fortgesetzt. Innerhalb weniger Tage konnten vier 

Tiefseeverankerungen erfolgreich aufgenommen und wieder ausgelegt werden. 

Zudem wurden sechs PIES (Pressure Inverted Echo Sounders) am Meeresboden 

installiert und ein weiteres PIES aufgenommen. Alle Geräte haben durchgängig 

gearbeitet und wertvolle Daten aufgezeichnet, was einen großartigen Erfolg – 

insbesondere auch für die vorangegangene Forschungsfahrt – darstellt. 

Die Verankerungen dienen hauptsächlich der Vermessung der Strömungsstärke des 

Nordbrasilianischen Unterstroms (NBUC) in den oberen 1200 m der Wassersäule sowie 

des Tiefen Westlichen Randstroms (DWBC), dessen Kern in etwa 1900 m Wassertiefe 

liegt. Diese Strömungen sind ein wesentlicher Bestandteil der AMOC. Eine langfristige 

Abschwächung der AMOC, wie sie infolge der Klimaerwärmung vorhergesagt wird, 

sollte sich daher auch in einer Abschwächung der Randstromzirkulation widerspiegeln. 

Die Berechnung langfristiger Trends wird jedoch häufig durch die natürliche Variabilität 

der Strömungen erschwert. Die Variabilität des DWBC wird beispielsweise durch etwa 

60-tägige Schwankungen bestimmt, die von tiefen Wirbeln verursacht werden. 

Darüber hinaus beobachten wir auch auf Zeitskalen von mehreren Jahren 

Schwankungen der Strömungsgeschwindigkeit (Abb. 1, unteres Bild), die 

hauptsächlich durch tropische Windschwankungen hervorgerufen werden. Für die 

Bestimmung langfristiger Trends im Wassermassentransport ist eine detaillierte 

Auswertung aller Strömungsdaten erforderlich. 
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PIES werden hauptsächlich eingesetzt, um den Bodendruck zu messen. Damit wird die 

Druckdifferenz zwischen Brasilien und Angola bestimmt, wo ein vergleichbares 

Beobachtungssystem entsprechende Bodendruckdaten liefert. Die Druckdifferenz in 

verschiedenen Tiefen wird genutzt, um die mittlere meridionale Geschwindigkeit im 

Atlantik zwischen Brasilien und Angola zu berechnen und damit ein Maß für die Stärke 

der AMOC zu erhalten. Wie in einer Modellstudie gezeigt werden konnte, besitzt 

insbesondere die Druckdifferenz in 500 m Wassertiefe eine hohe Aussagekraft für die 

saisonale bis zwischenjährliche Variabilität der AMOC. Diese Daten liegen inzwischen 

seit 2013 vor (Abb. 1, oberes Bild) und sollen genutzt werden, um den Zusammenhang 

mit der tropischen Klimavariabilität besser zu verstehen. 

 
Abb. 1: Zeitreihen verschiedener Instrumente, die bei etwa 11°S vor der brasilianischen Küste verankert 

wurden (Abbildung A. C. Hans). Obere Abbildung: Bodendruckmessungen mit PIES-Instrumenten (die 

verschiedenen Farben kennzeichnen Messungen unterschiedlicher Geräte). Untere Abbildung: 

Strömungsgeschwindigkeit im Kern des Tiefen Westlichen Randstroms (die verschiedenen Farben 

kennzeichnen die einzelnen Verankerungsperioden; dargestellt sind neun Messperioden aus zehn 

Forschungsfahrten).  

 

Neben den verankerten Instrumenten werden auch kontinuierliche Schiffsmessungen 

und umfangreiche Stationsarbeiten durchgeführt. Bei jeder Forschungsfahrt mit 

Verankerungsarbeiten – mittlerweile zehn Fahrten seit 2013 – werden zudem 

Geschwindigkeit, Temperatur, Salzgehalt und weitere Tracer von der Oberfläche bis 

zum Meeresboden vermessen. Aus den gemessenen Geschwindigkeiten (Abb. 2) 

lassen sich z.B. sowohl die mittlere Strömung als auch räumliche Variabilitätsmuster 

bestimmen, die wiederum genutzt werden, um aus den Verankerungsdaten Transporte 

zu berechnen. 

Die sehr intensiven Arbeiten bei 11°S, typischerweise mit Verankerungsarbeiten am 

Tage sowie Stationsarbeiten und Gerätekalibrationen während der Nacht, konnten 

bereits am 04.06. erfolgreich abgeschlossen werden. An dieser Stelle gilt ein ganz 
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herzlicher Dank der Schiffsbesatzung und dem wissenschaftlichen Team für ihre 

unermüdliche Einsatzbereitschaft. 

Der Abschluss der Arbeiten wurde anschließend mit einem zünftigen Icebreaker 

gefeiert. Inzwischen befinden wir uns auf dem Weg zum Äquator bei 23°W, wo die 

nächsten Verankerungsarbeiten anstehen. 

 

Viele Grüße aus den Tropen, 

Peter Brandt und die Fahrtteilnehmer der Reise M219 

 
Abb. 2: Bodentopographie mit den Positionen der Verankerungen sowie der CTD-/LADCP-Stationen 

(links) und die küstenparallele Strömungskomponente entlang des Schnittes (rechts; rot nach Norden, 

blau nach Süden), bestimmt mit den an der CTD-Rosette eingesetzten LADCPs (Lowered Acoustic 

Doppler Current Profilers). Die Positionen des PIES in 500 m Tiefe und des Aquadopp-

Strömungsmessers, deren Zeitreihen in Abb. 1 dargestellt sind, sowie die Positionen aller Verankerungen 

(rote Sterne) und PIES (schwarze Quadrate) sind markiert (Abbildung N. Krauzig). 
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